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Der Begriff der Grenze ist in den aktuellen Literatur- und Kulturwissenschaften nahezu ubiquitär. In der  von Eva Geulen und Stephan Kraft herausgegebenen Untersuchung (2010) heißt es: „Grenzgänge und – beobachtungen, Grenzziehungen und – aufhebungen, Grenzsperren und -überschreitungen, kurz: Be- und Entgrenzungen jeglicher Art stellen gegenwärtig ein Lieblingsobjekt der Forschung dar.“ In der Germanistik von Pardubice spielt das Thema schon einige Jahr eine wichtige Rolle, obwohl Stadt und Universität Pardubice in keinem tschechischen Grenzgebiet liegen.

Das aktuelle Interesse dort hängt offensichtlich vor allem damit zusammen, dass Studenten und akademische Lehrer häufig die tschechischen Staatsgrenzen in Richtung der deutschsprachigen Länder zu Forschungs- und Studienaufenthalten überschreiten. In diesem Sinne sind sie ebenfalls zu Grenzgängern geworden, ausgehend vom tschechischen Binnenland. Grenzen werden heute an der Germanistik von Pardubice zum Beispiel unter sprach- und literaturwissenschaftlichen sowie landeskundlichen Blickwinkeln untersucht. 

Die vorliegende Arbeit von Michaela Reznakova konzentriert sich regional unter anderem vor allem auf das sogenannte bayerisch-tschechische Landestor, das sich auf einer Breite von 26 Kilometern zwischen den Bergen Cerchov und Osser (tschech. Ostry) erstreckt, die Gegend von Domazlice und Furth im Wald,  die bereits von den tschechischen Aufklärern Bozena Nemcova und Frantisek Palacky wahrgenommen wurde und   auf die sich in jüngster Zeit die Forschung erneut fokussiert hat. Es geht um die Fragen: Wie können dort Tschechen und Deutsche  (Bayern) an Grenzen zusammenarbeiten? Welche Begriffe und Konzeptionen spielen dabei in der Gegenwart eine Rolle? Im Mittelpunkt steht dabei vor allem der Begriff der Nachbarschaft.

Damit verbunden ist der spezielle Ansatz dieser Arbeit: Grenze wird hier nicht unter literarischen und sprachlichen, sondern unter soziologischen Blickwinkeln untersucht. Dazu hat die sich seit den achtziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts abzeichnende Raumwende (spatial turn) einen wichtigen Impuls geliefert. Es geht dabei nicht mehr um den geographisch-physikalischen Raum und um politische Grenzen, sondern um Raumkonstruktion durch die Menschen an den staatlichen Peripherien selber, für die Grenze nicht mehr Grenze bedeutet, sondern die Möglichkeit der grenzübergreifenden Verflechtung bietet.

Die vorliegende Untersuchung hat sich aus der Fülle der Gesichtspunkte einige ganz unterschiedliche Entwicklungen, Termini, Textsorten, Ereignisse gewählt, um auf weitere Möglichkeiten vertiefter Forschungen aufmerksam zu machen. Dabei steht im Hintergrund immer wieder die Präposition über in ihren vielen Facetten (vgl. als Beispiel die sprachliche Konstruktion über die Grenze hinweg). Als wichtige Konjunktion tritt in diesem Zusammenhang und hervor, die zum Beispiel durch einen Gedankenstrich („-“) ersetzt werden kann und wie über ebenfalls Verbindung andeutet. Der Autorin stand dabei die Fülle von an der Germanistik in Pardubice vorhandenen aktuellen Prospektmaterialien zur Verfügung, die sie  für die eigene Fragestellung der deutsch-tschechischen Kooperation über die Grenze hinweg auswertete. Reznakovas Beitrag kann als Start für weitere Untersuchungen deutsch-tschechischer Beziehungen  in Kontaktzonen gelten. 

Ergebnis:  v y  b o r n e.
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